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Westlicher Kriegsschauplatz:
^ Heeresgruppe Kronprinz Rupprcchk:

Auf dem Südufcr der Scarpe und in einzelne «.
2kü schnitten südwestlich von Cambrai lebhafte Fmer-
tätigkeit.

Starkes Artillerie -- und Minenfeuer lag an? der Süd-
hwnt von St . Quentin. l

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nördlich von St . Mihiel und im Su « dgau

war die P:<m-Ssische Artillerie tätiger als an den Por
t/lgc» .

? Lrvkmmt Müller errang seinen 38 .
'Lustflflz.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neue- .

t Mazedonische Front.
l Zwischen Wardar und Doiransee stieß ein« «igllW

Kompagnie nach kräftiger Feuerwirkung vor.
Im Gefecht mit bulgarischen Posten wurde sie a8-

gewiesscch » !
^

Italienischer Kriegsschauplatz:
Zwischen Brenta und Piave dauerten in einzel¬

nen Abschnitten heftige Artilleriekämpfe am In erfolg¬
reichen Unternehmungen brachten österreichisch -ungarische
Truppen südlich vom Col Caprile mehrere Hundert Ge¬
gangene ein . Italienische Vorstöße gegen unsere Linie»
südlich vom Monte Fontana Seec« scheiterte».

Der Erste Generalguartiermeister: Ludrndorfst
*

Der Tagesbericht beschränkt sich heute bezüglich der
Westfront auf die Mitteilung von Mrtillerientätigkeit;
er betont, dah von französischer Seite wieder ein beson¬
ders lebhaftes Geschützfeuer bei St . Mihiel und im Sund-
tzau, also in dem Winkel an der Schweizer Grenze»
entfaltet wurde . Französische Blätter verlangen immer
dringender, daß die nach Italien gesandten französischem!
Hilfstrnppen zurückgerufen werden, da durch den Ab¬
fall Rußlands eine Verstärkung der deutschen Front
lm Westen zu befürchten sei, und man müsse Vorbeugen»
daß nicht auch die Franzosen ein Cambrai erleben müs¬
sen. Das ist vielleicht ehrlich gemeint . Die Nieder¬
lage der Engländer hat ja tatsächlich in Frankreich allge¬
meine Niedergeschlagenheit erweckt . Unmöglich ist es aber
nicht, daß die Besorgnisse ein berechnetes Manöver sind.
IN der ersten Bestürzung über die völlige Niederlage
der Italiener wurden an die Esch mehrere Divisionen

) rasch als möglich abtransportiert — die Engländer
aben sich nicht so sehr beeilt —, die jetzt an der sran-
Ssischen Front zu dem Vorstoß fehlen , der über die
schweizer Grenze geplant war. Die Lage iß fatal . Zieht

man jene Hilfstrnppen zurück, so sind die Italiener ret¬
tungslos verloren und vielleicht ganz Oberitalien steht
dem Feinde offen. Verbleiben die Divisionen an der
Südfront , wer soll dann die Offensive ansführen? Die
Freundschaft für Italien wird den Ausschlag nicht geben,
denn sie ist seit der 12 . Jsonzoschlacht stark abgekühlt,
und der an Ansprüchen größte, an Macht kleinste der
Verbandsgenossen wird besonders von England und Ame¬
rika mit unverhüllter Geringschätzung behandelt . Aber soll
man den Deutschen und Oesterreichern einen „billigen"
Triumph in Italien gewähren oder gar noch die eigene
rechte Flanke gefährden ? Wenn doch nur die zwei Mil¬
lionen Amerikaner da wären ! Eine Million bat Wil¬

Kö
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son zuerst versprochen , dann erhöhte er die Zahl auf
anderthalbe, jetzt will er zwei schicken, im Frühjahr wird
er vielleicht drei Millionen versprechen.

Für das rumänische Heer hat der russische Gene¬
ral Tscherbatschew den Waffenstillstand unterzeichnet . —
Die F r i e d e n s Verhandlungen haben begonnen: dieje¬
nigen mit den rumänischen Truppen werden am 2 . Januar
Eröffnet.

Unter den Gefangenen des mit dem Geleitzug ber
den Shetlandsinseln versenkten englischen Zerstörers „Pat-
ndge", 4 Offiziere und 46 Mann, befindet sich auch der
verwundete Leutnant Grey, ein Neffe des frühem
Ministers.

DLe Stimmung im britischen
Heere.

Mach AMfagen von in Flandern gefangenen Gm G Gen .)
I.

Aus dem Felde wird uns geschrieben: '

Wer in den letzten Tagen Gelegenheit hatte, mit eng¬
lischen Gefangenen zu sprechen , dem fiel aus, daß die An¬
fangserfolge in der Schlacht bei Cambrai einen Optimis¬
mus erzeugten , demgegenüber die ernstesten Bedenken
scheinbar zurücktraten. Aber wie gesagt, das schien nur so.
Jetzt, da die Offensive die Erwartungen so wenig erfüllt,
wie alle ihre Vorgängerinnen, '2nr.nl die wahre Stim¬
mung mit überraschender Deutlichkeit wieder zum Vor¬
schein. Man muß es den Engländern lassen : Sie glau¬
ben an ihren Stern mit einer Zähigkeit , an der sich ein
großer Teil unserer Landsleute ein Beispiel nehmen sollte-
Mer die Wucht der Tatsachen setzt auch englischer Sieges¬
zuversicht ein Ziel . Zum ersten Male greift eine allge¬
meine Depression um sich, zum ersten Male seit Kriegs¬
beginn, das muh man besonders betonen , denen zum
Trotz, die von der Kriegsmüdigkeit im englischen Heere
schon seit Jahren reden und schreiben. Vorläufig hat
allerdings die Kampfkraft der britischen Truppen noch
"keineswegs darunter gelitten. Gewiß konnte man auch
früher fast von allen Gefangenen hören , dah sie des
Krieges überdrüssig seien , aber die feste Siegeszuversicht
war und blieb unerschüttert . Mit Recht betonte die eng¬
lische Regierung, daß sie zur Aufstellung, Ausbildung
lind Ausrüstung ihres Millionenheeres Zeit nötig hätte,
und daß die britische Volkskrcch: in den Jäbr n 15 und
16 noch nicht annähernd ausgeschöpft war . Erst im Som¬
mer 1917 war der Augenblick gekommen , in dem das
gewaltige britische Imperium mit seiner vollen Kraft
auftreten konnte . Jetzt erst stand jeder wehrfähige Brite,
der nur irgendwie abkömmlich war, unter den Waffen,
jetzt erst verfügte die Armee über eine Artillerie und
Munition , wie sie kein Heer der Welt vorher besessen
hatte. Die Führung hatte in zwei Jahren reichliche Er¬
fahrungen sammeln können . Jetzt oder nie konnte der
deutsche ' Widerstand gebrochen werden . Daß die Bun¬
desgenossen schon vorher ihre ganze Kraft veracblich ein¬
gesetzt hatte, focht den Engländer nicht an . Ihm ist es
ganz selbstverständlich, daß sich kein Volk und kein Heer
der Erde mit dem seinen vergleichen läßt , höchstens viel¬
leicht das deutsche . Die numerische uud materielle Über¬
legenheit war nun endlich gesichert, also der Sieg gewiß!

Es kam Arras , es kam die Flandernichlacht . Die eng¬
lische Führung setzte in richtiger Erkenntnis der Lage jetzt
alles ein . Dem Munitionsverbrauch wurde keine Schranke
gesetzt , die Divisionen wurden ausgepumpt bis an die
Grenze des Menschenmöglichen , immer und immer wie¬
der wurden sie zum Angriff vorgetrieben. Es wurden
Anstrengungen, Entbehrungen und Opfer verlangt, die
in der britischen Armee vorher nickt bekannt waren.
Alles Klagen und Murren wurde unberücksichtigt gelassen.
Man mußte und wollte eben auf jeden Fall den Erfolg er¬
zwingen, und dennoch blieb er versagt . Die krampf¬
haften Versuche der englischen Heeresleitung und Presse,
die örtlichen Erfolge der Flandernschlacht zu großen Sie¬
zen zu stempeln , konnten bei den nüchternen Engländern,
namentlich bei dem Heere, nicht verfangen. Jetzt geben
sich die führenden Leute in England alle Mühe, die tief¬
gesunkene Zuversicht mit der Hoffnung auf die entschei¬
dende Hilfe Amerikas wieder zu heben . Sie rechnen
dabei Wohl in der Hauptsache auf die Wirkung bei den
leicht zu beeinflussenden Bundesgenossen, denn sie müssen
wissen, daß einem Engländer,- und sei -s der einfachste

AurtSSLm » für PsalzgrafenweUer. LSL7.

AGe - tcr , der Gedanke, daß ein fremdes Volk etwas lei¬
sten soll , was das englische nicht konnte, ganz unfaß¬
lich ist . Dem Gebildeten aber ist es klar, daß eine ent¬
scheidende Unterstützung von den Amerikanern gar nicht:
zu erwarten ist, und daß, die Gesechiskrast der anderen
Bundesgenossen viel schneller abnimmt, als die der Ame¬
rikaner selbst unter den günstigsten Voraussetzungenwach¬
sen kann . So ist in England in der Tat der Boden für
eine Verständigung vorhanden , wenn die verantwortlich
Regierenden nur wüßten, wie eine solche zustande kom¬
men soll, ohne daß sie selbst von dem betrogenen Volke
gesteinigt tverden . Daher stellen sie lieber die Möglichkeit
eines inneren Zusammenbruches Deutschlands als Hanpt-
faktor in ihre Rechnung ein und unterdrücken jede Frie¬
dens stimme mit Gewalt . Dah dadurch die Stimmung-
der unteren Klassen gegenüber den Führern an Erbitte¬
rung täglich zunimmt, ist eine einfache Folge und kenn-»
zeichnet die schwierige Lage der englischen Regierung.!

Ereignisse im Westen.
Der französischeTagesbericht.

WTB. pari », 17. Dez . AirNlicher Bericht vvn aestsrn
nachmittag'-. Zwischen Aisne und Oise ziemlich ü-bhnte Tätigkeit
der Artillerien ans beiden Seiten.

Der Krieg zrrr See.
Amsterdam , 17 . Dez . Im Monat November sind

483 Minen an der holländischen Küste angeschwemmk
worden , davon 457 englischen, 6 französischen, 7 deut¬
schen und 13 unbekannten Ursprungs, das sind 95 Pro -?
zent englisch, 1 Prozent deutsch . Seit Kriegsausbruch
sind 3866 Minen augetrosfen worden , nämlich 3048 eng¬
lische , 79 französische, 296 deutsche und 443 unbekannte,
also 79 Prozent englische gegen 8 Prozent deutsche.

^

London , 17 . Dez . (Reuter.) Die Admiralität teilt
mit : Ein britischer Zerstörer ist am 11 . Dezember nach
einem Zusammenstoß gesunken . Offiziere und Mann¬
schaften mit Ausnahme von 2 Leuten sind gerettet . .

Der- Krieg mit Italien . i
°WTB . Wien , 17 . Dez . Amtlich wird Verlautbark

vom 17 . Dezember 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz : Zwifchn Brenta «nö

Piave wurden südlich des Col Caprile neuerlich 400 Ge¬
fangene eingemacht . Weiter östlich scheiterten feindliche
Angriffe. Än 5er Piave Artilleriekämpse . -

Hauptmann Brunowsky errang seinen 25 . Luftstrg.
Der Chef des Generalstabs.

Unsere Jäger Feiglinge.
Kennzeichnend für die Art, wie man in Stalle«

Len geringen Kampfeswillen der Truppen anfznpeitschen
versucht, ist ein erbeuteter Befehl der 4 . Bersaglieri-Bri-
gade vom 30 . November: „Sollten wir mit der deutschen-
Jäger -Division in Kamps kommen, so denkt daran, daß
diese Division Belluno plünderte , dort Frauen nieder¬
metzelte und Hab und Gut verwüstete . Jeder dieser Feig¬
linge erhalte in einem Kamps ohne Gnade und Pardon
seinen verdienten Teil .

" — Jedes Wort ist überflüssig.

Italien muß seine Pflöcke zurückstecken.
Berlin, 17 . Dez. Nach zuverlässigen Nachrichten

bestand auf der Pariser Konferenz der Vertreter Ameri¬
kas daraus, daß die Italien gegebene Zusage betr . Dal¬
matien zurückgezogen werde , außerdem mußte Italien
auf die versprochenen Vorteile in Kleinasien verzichten.
(Das ist die unmittelbare Folge der Siege in Italien .^

Neues vom Tage.
> Bülow un- Helfferich als Unterhändler. ! f

Berlin, 17 . Dez . Wie verlautet, wird wahrschesivi
lichi der vierte Reichskanzler Fürst Bülow bei den Fris-
densverhandlungen mit Rußland den Vorsitz führen ; auch
Dr . Helfferich wird an den Beratungen in amt¬
licher Eigenschaft teilnehmen. l

Berlin, 17 . Dez . StaatssekretärDr . von Kühl¬
mann wird sich im Laufe der Woche zu den Friedens-
Verhandlungen nach Brest-Litowsk begeben.



Das Arbeitsfeld des Abg . GiesbertS.
Berlin , 17 . Dez . Der als sachverständiger Berater

Lir die Mrbeiterinteressen in das Reichswirtschaftsamt
berufene Reichs- und Landtagsabgeordnete Giesberts
wird die Fragen der Fortbildung des Arbeitsnachweis-
Wesens, der Arbeitslosenfürsorge , der Errichtung von Ar¬
beitskammern , der Förderung des gewerblichen Eini-
gungswesens und ähnlicher Art bearbeiten .

'

Keine Auslandspässe für die Unabhängigen.
Berlin , 17 . Dez . Laut „Tägl . Rundschau " ist den

Unabhängigen Sozialdemokraten , die nach Stockholm rei-
len wollten , der Auslandspaß verweigert worden , der
Herrn Scheidemann zugestanden worden ist.

Auch Serbien?
London , 17 . Dez. Die „Morning Post" meldet:

Die serbische Negierung richtete ein Kollektivbegehren an
die Ententemächte in der Frage der Waffenstillstands - und
Friedensverhandlungen im Osten und auf dem Balkan.

Der Fall Caillaux.
Paris , 17 . Dez . (Havas .) Vor dem parlamen¬

tarischen Ausschuß zur Prüfung der Angelegenheit
Caillaux erklärte Clemenceau unter Hinweis auf die
d̂iplomatischen Schriftstücke, daß die Anwesenheit Callaix
in Rom die italienische Regierung beunruhigt habe.
Sonnino habe dies den Botschaftern Frankreichs , Eng¬
lands und Rußlands , sowie dem rumänischen Gesandten
imitgeteilt. Clemenceau fügte hinzu, wenn die gegen
Caillaux vorgebrachten Vermutungen irgend einen ein¬
fachen Bürger betreffen würden , so würde es keine Er¬
örterung geben. Die Regierung habe ihre Verantwortung'übernommen , die Kammer werde die ihrige tragen . Wenn
die Kammer die Strafverfolgung Caillaux ablehnen sollte,
fo würde die Regierung zurücktreten. Der Ausschuß hörte
hierauf Caillaux an . Er stimmte sodann für die Auf¬
hebung der Immunität Caillaux und beschloß, die von
der Regierung mitgeteilten Schriftstücke, sowie den steno¬
graphischen Bericht des Ausschusses zu veröffentlichen.

Madrid , 17 . Dez . (Havas .) Der frühere Präsident
der Republik Portugal , Bernardino Machado , ist mit
Familie in Madrid angekommen.

Madrid , 17. Dez. Reisende aus Kuba erzählen,
dort herrsche große Verstimmung gegen die Vereinigten
Staaten , weil 12000 amerikanische Soldaten gelandet
wären , angeblich um die von den Amerikanern gekaufte
Zuckerernte zu schützen. (Kuba hat in den letzten Tagen
auch Oesterreich-Ungarn den Krieg erklärt , wohl unter
dem Truck der 12000 amerikanischen Bajonette in
.Havanna .)

Japanische Ansiedlung auf Kämschätkä.
Stockholm, 17 . Dez . Nach „Sibirskaja Shisn" er¬

warb eine japanische Finanzgruppe ein Nutzungsrecht
uns 10000 Deßjatinen (1 Deßjatine — 109,25 Ar) Ur¬
wald mit Niederlassungsrecht an der Südostspitre von
Kamschatka. (

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 16 . Dez. (Pctersb . Tel .-Ag . ) S . ft

drei Tagen finden Plünderungen der Weimnagazinc Pe¬
tersburgs statt, die von unbekannter Hand geleitet werden.
sTas revolutionäre Kriegskomitee trifft Maßnahmen, ,

um
fallen Wein in Petersburg zu vernichten. .Patrouillen
auf Panzerautos fahren umher . Es sollen sich an 700
Niederlagen von Wein und anderen alkoholischen Ge¬
tränken in Petersburg befinden , deren Wert auf mehrere
Millionen geschätzt wird.

Bei den Wahlen zur Stadtduma erhielten die Bol-
Lchewiki von 188 Sitzen 20 . Zum Bürgermeister wurde
Lin Arbeiter namens Kaledin gewählt. _ ,
MEMN -M, » « « - - - >« >« » >- -

W Le ^ ek ruckt. Mk

Mag auch heiß das Scheiden brennen,
Treuer Mut hak Trost und Licht;
Mag auch Hand von Hand sich trennen,
Liebe laßt von Liebe nicht . Geibel.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„ Und du wirst mich fortan nicht mehr so grausam be¬
handeln wie in diesen schreülnyen Tagen ? Du wirst mir
wenigstens hier und da wieder ein freundliches Lächeln
vergönnen oder ein liebes Wort ? "

Wahrscheinlich war es ihr in diesem Augenblick
ib - iligster Ernst mit allem , was sie sagte, und es lag etwas
sto kindlich Demütiges in ihrer Art, in dem weichen, schüch¬
ternen Klang ihrer Stimme wie in dem feuchten, zaghaft
b̂ittenden Blick , mit dem sie zu ihm aufsah, daß er sich
lder Wirkung nicht ganz entziehen konnte. Wohl war es
chicht die einstige heiße und innige Liebe , die dadurch in
steinern Herzen zu neuem Leben erweckt wurde ; eine
Megung von Zärtlichkeit aber war es immerhin , und
steine Grundsätze waren nicht so starr und unbeugsam , daß
er sich bemüht hätte , diese Regung vor ihr zu verbergen.

„Ich hoffe, du wirst dich nicht über mich zu beklagen
chaben", sagte er gütig . „ Vorderhand freilich dürfen wir
gegenseitig nicht voneinander verlangen , was über unsere
iKraft geht . Und wir müssen es dem Einfluß der Zeit
überlaßen , die Dinge wieder so zu gestalten, wie wir es
-wünschen."

Damit mußte sie sich für heute begnügen . Und sie
war ja auch schon glücklich genug über dies wenige , das
Br ihr hatte gewähren können.

Petersburg , 17 . Dez . (Reuter . ) Beim Erscheinen
des neuen moxima '

istischen Bürgermeisters verliefen alle
Beamten der Petersburger Stadtverwaltung das Rat¬
haus , indem sie gegen die Ungesetzmüßigkeit der maxi-
malistischen Verwaltung Einspruch erhoben . — Die
Volksbeauftragten haben einen Erlaß herausgegeben , der
die Trennung von Kirche und Staat festgesetzt und gleich¬
zeitig die Kirchen- und Klostergüter , Gold , Silber und
Edelsteine in Mithren (Bischofsmützen) und Kreuzen der
Geistlichkeit einzieht . Ferner wird die Geistlichkeit ver¬
pflichtet, in den nicht zum Kampfe verwendeten Teile«
des Heeres -zu dienen . — General Novitzky , Oberbefehls¬
haber der Nordfront , wurde verhaftet und nach der Peter-
Paulsfestung gebracht.

Stockholm , 17 . Dez . Das in Helfingfors erschei¬
nende „ Hufvudstadsblad " meldet, die Bezirksausschüsse
der russischen Truppen in Finnland hätten sich er¬
boten, das Land zu räumen , aber dieses Angebot mit
einem Erpressungsversuch verknüpft . Sie hätten nämlich
erklärt , zu ihrem Abtransport einer Summe von 100
Millionen finnländischer Mark zu bedürfen , deren Aus¬
zahlung von der sinnländischen Regierung verlangt werde.
Auch sollten zunächst 20 Millionen gezahlt werden , ehe
das an der russischen Grenze zurückgehaltene, bereits be¬
zahlte Getreide ausgelie,ert werde. — Nach anderen Mel¬

dungen ist ein Teil der Truppen bereits zurückgezogen
worden.

Haag , 17 Dez Remer mekdec aus Petersburg:
Die Abteilungen in der Garnison von Petersburg sind
im Begriff , ihre eigenen Generalstäbe zu wählen und
auch ihre Offiziere durch neue zu ersetzen . Der höchste Ge¬
halt beträgt 250 Rubel im Monat . Die Offiziersrang¬
tressen, Epauletten , Ordensauszeichnungen und Medaillen
werden abgeschafft . Die Generäle Herewitsch und Sreb-
nitzki, sowie der Generalstab des 22 . Armeekorps wurden i
verhaftet und in das Krestygefängms in Petersburg ver- ^
bracht.

Stockholm, 17 . Dez. Wie verkantet , beschlossen
die von der maximalistischen Regierung abgesetzten russi- s
schen Botschafter und Gesandten, die miteinander eine» i
lebhaften Chissretelegramm -Verkehr aufrechterhallen , sich ?
der von Mitgliedern der früheren provisorischen Regie¬
rung angeregten Streikbewegung der früheren Staats¬
beamten anzuschließen. An der Spitze dieser Organisation
steht der neuerdings als Botschafter in Paris eingetroffene
frühere Kadettenführer Matlalow.

Graf Hertlings Antwort.
Berlin , 17 . Dez . Der Reichskanzler äußert«

sich in einem Gespräch mit dem Direktor von Wolffs Tele¬
graphischem Bureau (WTB .) Dr . Mautler über die neueste !
Rede Lloyd Georges folgendermaßen : s

Herr Lloyd George nennt uns in seiner Rede Ver - s
brecher und Banditen. Wir beabsichtigen, wie schon ^
einmal im Reichstag erklärt wurde , nicht , uns an dieser !
Erneuerung der Sitten homerischer Helden zu beteiligen , l!
Mit Schimpfworten werden moderne Kriege nicht ge- !
Wonnen , vielleicht verlängert . Das ist nach jenen SchmL- s
Hungen des englischen Ministerpräsidenten klar : j
Für uns ist ein Verhandeln mit Männern von ^

derartiger Gesinnung ausgeschlossen. !
Für den aufmerksamen Beobachter konnte seit geraumer !
Zeit kein Zweifel mehr bestehen , daß die englische Regie¬
rung unter Führung von Lloyd George dem Gedanke»
eines gerechten Verständigungsfriedens vollkommen unzu¬
gänglich war . Wenn es in den breiten Kreisen der
-Oesfentlichkeit eines schlagenden Beweises hierfür bedürfte,
so ist er durch die neue Rede des englischen Staatsleiters
geliefert . Ich bin erst seit kurzer Zeit an die Spitze der

Reichsregierung getreten , aber meine bi°h ?rige Stellung
gab

' mir Gelegenheit, die auswärllge Politik meiner Vor¬
gänger und der verbündeten Staatsmänner von einem
besonders guten Beobachtungsposten aus zu verfolgen.
Und da kann ich als Staatsmann und Historiker, der
ein langes Leben dem Forschen nach geschichtlicher Wahr¬
heit gewidmet hat, erklären:

Das deutsche Gewissen ist rein.
Picht wir waren es, die den Mord von Serajewo
inszenierten . Ter Prozeß Januschk wi sch kn P llerchara
hat das , was wir seit Ende Juli 1914 wußten , der Welt
mit absoluter Deutlichkeit klargelegt : die Ursache de-
Weltkrieges, den dem Zaren Nicolaus II . von gewissen¬
losen Ratgebern abgenötigten Befehl zur Gesamt¬
mobilmachung, der uns den Kampf nach zwei Fron¬
ten auszwang . Vor wenigen Tagen war es ein Jahr , dag
wir mit unseren Verbündeten den Feinden die Hand
zum Frieden boten . Sie wurde zurückgestoßen . In¬
zwischen hat unsere Antwort auf die Papstnote unseren
Standpunkt von neuem ausgesprochen. In dem Augen¬
blick, wo ich die Nachricht erhalte, daß die Waffenruhe/
die schon zwischen unseren östlichen Nachbarn und unS
bestand, in einen förmlichen

Waffenstillstand
übergogangen ist, wird mir die Rede des englischen Pre¬
mierministers vorgelegt . Sie ist die Antwort Se¬
hen Ligen englischen Kabinetts auf die Papst-
note. Unser Weg im Westen ist demnach klar . Lloyd
George ist nicht der Weltrichter , sondern die Geschichte.
Ihrem Urteil können wir , wie am 2. August 1914, st»
auch heute, mit Ruhe entgegensetze «.

Amtliches.
Verordnung deckGtaat- sekretärs des Krirgb-

er«ähru»gsa -4«r- über Gämsreie» .
Vam 19 . November 1917.

Es wurde verordnet : § 1 . Kleesamen , Grassamen,
Samen von Futterrunkelrüben , von Futterkohlrü - en »Zer
Wruken, von Stoppel - oder Wafserrüben, von Futtermihre«
und Pastinak, , Samen von Serradella und von sonstige»

. Futterkrüutern darf zu andern als zu Saatzwecken nur
? mit Genehmigung der Reichsfuttermittelstellr abgesetzt oder
f verwendet werden.

Z 2 . Wer der Vorschrift i« § 1 zuwider Sämereien
ohne die erforderliche Genehmigung absetzt oder verwendet,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände
erkannt werden, arst die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

tz 3 .
'
Diese Verordnung tritt mit dem Lage der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , dm 19. November 1917 . von' Waldow.
Auf Vorstehendes wird hiemit hingewiesen.
Nagold , 10 . Dezember 1917 . K . Oberamt:

K o m m e r el l.
Auf die in Nr . 280 des „ Staatsanzeiger " für Würt¬

temberg vom 29 . November 1917 erschienene Verordnung
des Bundesrats zur Abänderung der Verordnung über
zuckerhaltige Futtermittel und die Bekanntmachung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst über den Verkehr mit
Saat - und Steckzwiebeln zu Gaatzwecken und deren
Höchstpreise wird vom K . Oberamt aufmerksam gemacht.

13. Kapitel.
Um einen Tag srüyer , ais es beabsichtigt gewesen

war , kehrte Edith von dem Besuche bei ihrer Freundin
nach Hause zurück . Eine Erkrankung im Hause ihrer Gast-
freunde hatte diesen vorzeitigen Abbruch des Besuches
bedingt , und sie hatte nicht telegraphiert , weil sie sich
darauf gefreut hatte, die Ihrigen durch ihre Ankunft zu
überraschen.

Aber die Ueberraschung war mißlungen . Als das
junge Mädchen in der Villa eintraf , waren weder der
Justizrat noch Frau Lydia daheim , und Edith mußte sich
an der Freude der alten Nanny genügen lassen, des
einzigen Dienstboten , der schon zu ihrer Kinderzeit im
Hause ihrer Pflegeeltern gewesen war.

Die treue alte Seele hegte eine fast abgöttische Zärt¬
lichkeit für Edith , und da sie mit den Jahren ein wenig
schwatzhaft geworden war , beeilte sie sich , ihr alle die
Neuigkeiten auszutischen, dis es aus der kurzen Zeit ihres
Fernseins zu erzählen gab . Darunter , war namentlich
eine, die dem jungen Mädchen wenig gefiel . Sie hörte,
daß ihr Pflegebruüer Rolf dagewesen sei, und daß unter
den Dienstboten das Gerede ging , der junge Herr werde
nicht mehr nach Heidelberg zurückkehren . Das konnte
Edith naturgemäß nur dahin deuten , daß er wieder
im Hause jenes Stiefvaters leben wolle , und es gab
kaum etwas , das ihr unerwünschter gewesen wäre als dies.

Sie war sich noch me klar darüber geworden , ob es
ausgesprochene Abneigung sei , was sie gegen ihn emp¬
fand ; daß es nicht Zuneigung war , wußte sie jedoch sehr
genau . Sie konnte sich niemals wohl fühlen in seiner
Gesellschaft: so oft sie seinen Blick auf sich gerichtet wußte,
ging eine Empfindung starken Unbehagens durch ihre Seele,
und ' sie hatte noch jedesmal erleichtert aufgeatmst , wenn ^
er wieder für längere Zeit aus ihrer Nähe verschwurt » s
den war . ?

Als Frau Lydia von ihren in Berlin gemachten Be - ^
sorgungen nach Hause . zurttckkehrts , galt darum eine von
Ediths ersten Fragen beim Alleinsein mit ihrer Pflege¬
mutter dem Studenten.

„Wo ist Rolf ?" fragte sie . „Ich höre, daß er von nun
an wieder Mit uns leben wird ? "

Die Wirkung ihrer gewiß harmlosen Frage aber ver¬
lebte iie aeradezu in Schrecken. Lrau Lsdia wurde chd-

wechselnd blaß und rot, um dann in Tränen auszu¬
brechen.

„Du darfst mich nicht nach ihm fragen , Kindl Und
nie , nie darfst du meinem Gatten gegenüber seinen
Namen nennen ! Wenn du mir nur ein klein wenig
gut bist , darfst du mir die Erfüllung dieser Bitte nicht ver-

Edith hatte sich neben der Schluchzenden auf den
Boden gekauert und sie zärtlich umfaßt.

„Gewiß werde ich niemals etwas tun, was dir
Kummer bereiten könnte , liebste Tante ! " sagte sie.
„Aber was , um des Himmels willen , ist denn , ge¬
schehen ? Hat es ein Zerwürfnis zwischen dem Onkel und
Rolf gegeben ?"

„Ja — ja — ein schlimmes Zerwürfnis — eine»
Bruch, der sich vielleicht erst nach Jahren wird heilen
lasten l" !

„Und meinst du nicht, daß ich etwas dazu beitra¬
gen könnte, den Onkel mit Rolf auszusöhnen ? Er ist
Loch so gütig und nachsichtig . Wenn ich ihn recht herz¬
lich bitte, wird er vielleicht mir zuliebe bereit sein, ihm zu
verzeihen .

"
„Und woher weißt du, daß mein Gatte ihm etwas

zu verzeihen hat ? "

„Weil bei einem Zerwürfnis zwischen den beiden die
Schuld doch wohl nur auf seiten Rolfs fein kann" , er¬
widerte das junge Mädchen freimütig . „Darüber . gibr
es für mich allerdings keinen Zweifel ."

„ Nun , es mag sein, daß du recht hast. Aber wie es
sich auch damit verhalten mag , du kannst jedenfalls nichts
tun , um die Sache wieder ins gleiche zu bringen . Du
könntest sie im Gegenteil durch den Versuch einer Ver¬
mittlung nur schlimmer machen. Und darum ist es am
besten, wenn du dich nicht darum kümmerst, und wenn
du so tust, als ob mein armer Junge überhaupt nicht
auf der Welt wäre . Es ist ja ohnehin sein Schicksal von
jeher gewesen , daß niemand sicy um ihn gekümmert und
daß niemand ihm auch nur die allergeringste Liebe ent¬
gegengebracht hat ."

Fortsetzung solar.
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Die Behandlung des Brennholzes.
Forstmeister Dr. Schinzinger - Hohenheim gibt im Landw.

Wochenblatt folgende beachtenswerte Winke für die wirtschaft¬
liche Behandlung des Brennholzes:

Die Möglichkeit , frisch gefall tes Wmterhokj schon nach
etwa zwei Monaten zu Heizzwccken brauchen zu können,
ist nicht ausgeschlossen, wenn von Anfang an dafür gesorgt
wird, daß das Holz möglichst rasch austrocknet . 3m allge¬
meinen verliert aus dem Walde rasch abgejührtes und zu
Hause zerkleinertes , unter Dach in luftigem Ec 'asie aufgcstapel-
res Holz schon nach etwa sechs Wochen 30 Prozent der 60
Prozent betragende» Gesamtseuchtigkeit . In grünem Zustand
verbrannt entwickelt das Holz kaum ein Fünftel der Brenn-
kraft , da die Einwirkung des Wassergehaltes zu groß ist.
Läßt es sich nicht umgehen , so wühle man wenigstens Nadel¬
holz , das sich wegen seines Harzgehaltes besser eignet , als
Laubholz.

Die Abfuhr des Brennholzes aus dem Walde wird noch
dringender gegen das Frühjahr , weil sich da auch bei ge¬
fülltem Holz.

'
das auf dem Erdboden sitzt , der Saft regt.

Auch zu H ufe sollte man das zerkleinerte Ho^
z weder auf dem

Erdboden belassen noch in Räume in der Erde (Keller usw .)
bringen , sondern tunlichst in obere Gelasse , Kammern , Gänge,
Speicher mit durchgehendem Lustzug . Laubholz , namentlich
Buche , das beste Brennholz , leidet rascher Not als Nadelho'z.
Es wird a » ch im Walde bei längerem ungespaltcnen Sitzen
zuerst stockig und beginnt zu faulen . Kann man das Holz
im Haufe nicht unterbringen , so setz ' man es ruf Ho 'zunterlage,
«usgesvaltcn , an der Hauswand auf . Der Regen schadet ihm
nicht.

Beim Zerkleinern ist zu unterscheiden zwischen Brenn¬
material für Zimmerofen und Küchenherd. Für e st wen
wird grob , für letzteren feiner zerkleinert . Je kleiner das
Hclzstüclr. desto größer der Luftzutritt , desto rascher die
Verbrennung . Anhaltende Wärme wird daher im Ziminer-
vfen am besten mit „Klötzen" erreicht. Bei vollständigem
Mangel an trockenem Holz lege man einen kleinen Vorrat
auf die Ofcnplatte ; es wird nach etwa einem Tage brauchbar.

Zur Heizung der Wohnungen eignet sich am besten
Rotbuche Ha e ' uche , B ' Ke , E ch '

, har?, ! elcbes Fo cbenho
'
z . - Harz¬

armes und ra ĉh gewach
'encs junges Nadelholz , ferner Pappel:

Erle, Linde, Weide , sind weniger brennkräftig , wenn sie
auch für den Anfang schnellere H tze erzeugen. Starke unb
anhaltende Wärme läßt sich nur mit Kohlenbrand erreichen.

Sclbstverftä ' dlich hängt die Heizwirkung auch sehr wesent¬
lich! von der Ofenart ab . Eiserne Kohlenöfcn mit Holz zu
Heizen ist unwirtschaftlich, da die Wärme sich viel zu rasch
verflüchtigt . Leider entweichen aber heute noch bei den
Vesten Fcucreinrichtungen 20—30 Prozent Wärme durch den
Schornstein.

— Zuckermonopol ? Von unterrichteter Seite er¬
fährt das „ B . T .

" daß sich innerhalb der Reichszucker¬
stelle das Bestreben geltend macht, die jetzige Zwangs-
bewirtschaftung des Zuckers zu einem Staatsmonopol airs-
zubauen . Tie Reichszuckerausgleichsgesellschaft, die im
Betriebsjahr 1916/17 7i/g Millionen Mk . Ueberschuß er¬
zielt hat und 1917/18 einen noch höheren herauswirt-
srhaftcn wird , glaubt durch den Jndnstriezncker dem Staate
ans dein Zucker eine Sondereinnahme bis zu 100 Mil¬
lionen in Aussicht stellen zu können. Ter Jndustrie-
zucker, der zur Herstellung von Marmeladen , Kunsthonig
und Süßigkeiten und zur Weinverznckernng dient, wird
von der begüterten Bevölkerung verbraucht , während der
Zucker für den Haushalt (Mnndzucker) wie bisher bil¬
liger gehalten werden soll . In den letzten Friedens-
jahrcn war der Gesamtzuckerverbrauchim Deutschen Reiche
auf 29 Millionen Zentner im Jahr gestiegen , was dem
Staate aus der Verbrauchssteuer eine Einnahme von etwa
200 Millionen Mark brachte. Jetzt erhalten die Raf¬
finerien netto ab Raffinerien für den Zentner 36 Mk . Ter
Zucker kostet im Großhandel : Mnndzucker 30 Mk ., In-
dustriezncker : für Marmelade , Kunsthonig und für Hee¬
res- und Marinezwecke 36 Mk . plus Zuschlag 8 Mk.
^ 44 Mk . , für Süßigkeiten , Bonbons , Schokoladen nsw.
4(4 Mk . plus Sonderzuschlag 25 Mk . - - 69 M ? . , für Keks
44 Mk . plus Sonderzuschlag 10 Mk . - - 54 Mk . , für Wein¬
perzuckerung 44 Mk . Plus Sondcrzuschlag 65 --- 109 Mk.
Der Haushalt - oder Mundzncker wird also tatsächlich
6 Mark unter Herstellungskosten abgegeben.

— Die Neichsbekleidnngsstclle macht bekannt:
Tie noch nicht zum Einkauf ver wendeten Bezugsscheine 6
61 für hochwertige Luxuskleidung verlieren mit Ende
dieses Monats ihre Gültigkeit . Alte iAbgabebescheini-
aungen für Luxusschuhwaren können nur noch bis ebenda¬
hin in Bezugsscheine .0 für Luxusschuhwaren eingetauscht
werden . Tie Bezugsscheine v für Luxusschuhwaren ver¬
tieren mit Ende Februar 1918 ihre Gültigkeit.
' — Schon wieder Kohlenpreiserhögung ? Wie
iLUs Essen berichtet wird , finden zurzeit Besprechungen
der Zechenverwaltungen mit amtlichen Stellen über eine
Neuregelung der Kohlenpreise vom 1 . Januar 1918 ab

Dutt . Die Wünsche gehen unter Hinweis aus die fort¬
gesetzt sich steigernden Selbstkosten nach einer weiteren
Erhöhung der Preise . Die Kohlenpreise sind gegen das
jJahr 1913 einschließlich der Kohlensteuer bereits um
-mehr als 100 Prozent erhöht . Die abermalige Er¬
höhung der Kohlenpreise würde natürlich alsbald eine
Steigerung aller übrigen Warenpreise im Gefolge ha-
Len, da jeder gewerbliche oder industrielle Produktions¬
zweig die Verteuerung der Rohstoffe auf seine Waren¬
preise — meist noch mit einem weiteren Aufschlag —

daraufschläat . - z
' ^

— Die KavLosfelversorgnng . J 'n letzter Zeit
wird die Nachricht verbreitet , daß anstelle der öffentlichen
Bewirtschaftung der Kartoffeln das System der Liese-
iNMgsverträge zwischen Bedarfsstelle und Lieferverband
dreien soll . Dazu teilt uns das Kriegsernährungsamt mit,
haß die abzuschließenden Lieferungsverträge nicht etwa
«ine Schwächung des Systems der öffentlichen Bewirt¬
schaftung der Kartoffeln bedeuten, sondern im Gegen¬
teil seiner weiteren Stärkung dienen sollen . Die
jZwangsbewirtschaftung der Kartoffeln bleibt auch für
Lue Frühjahrs - und Sommereindeckung bestehen , nur soll

. Ägnebtzn . nach als weiteres SicherunMmoment der Zwi¬

schen Lieser- und Bedarfsstelle abzuschließende , mit Kon¬
ventionalstrafe ausgestattete Vertrag treten . Erst wenn
eine Uebersicht darüber , in welchem Umfange solche mit
Vertragsstrafe ausgcstatteten Lieferungsverträge abge¬
schlossen sind, vorhanden ist , wird endgültig zu der Frage
der Verfütterung der dem Erzeuger verbleibenden Kartos-
felma ! N die Arbeitstiere Stellung genommen werden
können.

— Abkürzung der dreimonatigen Haltefrist!
für HansschlZchtüngsschweine. Da die schleunige
Vornahme der Hausschlachtungen, deren überwiegende
Zahl vor Weihnachten stattfindet , namentlich beim Mangel
oder gar Fehlen erlaubten Schweinefutters unumgänglich
notwendig ist , so hat das Kriegsernährungsamt die Laim
deszentralbehörden ersucht , von der ihnen übertragenen
Befugnis , Ausnahmen von der dreimonatigen Halte- und
Mästungsfrist zuzulasscn, Gebrauch zu machen ünd diese
Befugnis den Kommunalverbänden für alle Haushal - ,
tungen zu übertragen , in denen die Schlachtung eines
Hausschlachtungsschweines üblich gewesen ist.

-- Einznhlnngsknrse für Postanweisungen;
Für die Niederlande 100 Gulden gleich 256 Mk . , für
Dänemark 100 Kronen gleich 194 Mk . , für Schweden
100 Kronen gleich 218 Mk . , für Norwegen 100 Kronen
gleich 195 Mk . und für die Schweiz 100 Franken gleich
142 Mk.

— Keine Zinsschsirre französischer und russi¬
scher Wertpapiere an die Kriegsgefangenen in
Frankreich ! Tie französische Regierung hat verboten,
den kricgsgefangenen und zivilinternierten Deutschen
Zinsscheine framöüscher und auch russischer Wertpapiere
auszuhändigcn . Den Angehörigen Kriegsgefangener und
Zivilinternierter wird daher empfohlen, derartige Zius-
scheine auf diesem Wege nicht mehr nach Frankreich zu
senden. Eine entsprechende Verordnung gegen die feind¬
lichen kricgsgefangenen und zivillnternierten Franzosen
in Deutschland iß veranlaßt worden.

— Kriegsdoppelwährnng ? Nach einem Neu-
horscr Trahtbericht hat der amerikanische Finanzminister
Mc . Adoo einen Vorschlag für ein in lc . nationales Tloppel-
währungs -Münzsystem mit einem festen Wertverhältnis
zwischen Gold und Silber ausgearbeitet , um die Kredit-
Operationen und das Zusammenwirken der Verbündeten
und der Neutralen zu erleichtern.

ep - GM es noch Not auf dem Lande ? So

fragt mancher am Ende dieses gesegneten Jahres . Wer
aber, wie der württ . Verein zur Hilfe in außerordentlichen
Notstandsfällen auf dem Lande , die Verhältnisse genauer
kennt, fragt nicht mehr . Seit 30 Jahren ist der Notstands¬
verein an der Arbeit ; hat viel Not gesehen und viel
Freude bereitet . In 23926 Geldgaben und 2175 Betten -,
Nähmaschinen- u . a . Spenden hat er mehr als 1300000
Mk . verausgabt . Aber er kann die Hände nicht in den
Schoß legen ; auch heute nicht. Wo keine Kriegsunter¬
stützungen eintrelen , kein Kriegserwerb sich ermöglicht
hat : bei armen Wien und Kranken, bei hartringenden
Witwen und kinderreichen Familien ist der heute gel¬
tende Preis für die täglichen Bedürfnisse ein schweres
Unglück . Fällt dann noch die wertvolle Kuh, bricht
sonstige Not über das Haus herein, macht der Winter die
Versorgung mit Brennholz dringlich, ist die Beschaffung
von Kleidern und Schuhen nicht länger zu verschieben , so
reicht in vielen Fallen die eigene Kraft nicht mehr zu;
siie muß ergänzt , gestützt , gehalten werden . Tie gesteigerte
Not erfordert neue Hilfe . Wer seine Gabe durch Post¬
scheckkonto 1212, oder Girokonto 999 bei der Städtischen
Sparkasse Stuttgart an den Rechner Tr . Paul Lechler,
Kronenstr . 50 oder an das Pfarramt gelangen läßt , darf
gewiß sein, zum Turchhalten der Armen und Aermsten
auf dem Lande das Seinige beigetragen zu haben.

— Herabsetzung der Fettmenge . Von Januar
ab werden den Kommunalverbänden statt 90 nur noch
70 Gramm Fett auf den Kopf und die Woche einschließ¬
lich der Zulagen an die Schwerstarbeiter , Kranken usw.
zugewiesen. Die gewöhnliche zur Ausgabe gelangende
Wochenration wird daher noch niedriger sein. Die Zu¬
weisung findet nur statt unter der Voraussetzung , daß
genügend Fett zur Verfügung steht , es wird also kein
Mnsprnch auf die Zuteilung von Fett mehr bestehen.
Much die Ueberschußbezirke dürfen in Zukunft nicht mehr
als 70 Gramm ausgeben . Die Fettration der Selbstver¬
sorger wird von 125 auf IM Gramm herabgesetzt.

— Warnung vor Sacharingenutz . Nach Pros.
Best mehren sich jetzt, nachdem man den Süßstoff irr
größeren Mengen an Stelle von Zucker gebraucht, auch
die Klagen, daß er Magenbeschwerden Verirrsache. Pros.
Best hat nun durch Versuche sestgestellt , daß „ eine deutliche
Erhöhung der Säurewerte im Magen " nach Einnahme von
Süßstoff stattfindet , und er rät dazu, bei allen Erkrankun¬
gen des Magens , die mit Uebersäuerung einhergehen, den
Stoff zu meiden . Offenbar handelt aber derjenige am
klügsten , der auf Sacharin ganz verzichtet.

* Dis württ . Verlustliste Nr . 639, in welcher das
„Verzeichnis Nr . 17, der aus Rußland zurückgekehrten
Austauschgefangenen ' ' enthalten ist , verzeichnet u . a . fol¬
gende Namen : Vzfeldw. Christian Braun , Pfalzgrafen¬
weiler, bish . verletzt , gestorben . Utffz . Jakob Gauß , Enz-
tal , nicht gef. , verw . in Gefgsch . Georg Huzel, Enztal,
l . verw . b . d . Tr . Johannes Kübler, Grömbach , l . verw.
Gefr . Friedrich Maser , Emmingen , gef . Georg Mast,
Neuweiler, l . verw . Hptm . d. L . Nlbert Pfister , Alten-
steig -Stadt schw . verw . Konrad Schaible , Hünerberg , ver¬
letzt. Hans Waidelich, Zwerenberg, l . verw.

* Nagold , 15 . Dez . (Kockikurs.)' Montag und Diens¬
tag hält Frau Anna LorckpHolzäpfel, Kochlehruün von
Mm , im Gasthaus zur Tr -mdc hier einen Kochkurs, bei
dem das Kochen in Kochrollen uM Pavierdnten vorgeführt
wird.

s-) Stuttgart , 17 . T «z . ( Erfroren .) Gestern
vormittag wurde auf der Straße Untertürkheim —Fellbach
ein 45 Jahre alter Mann aus Fellbach tot aufgefunden.
Der Mann kam in stark betrunkene!» Zustand zu Fall und
ist erfroren.

D) Ebersbach a . Fils, 17 . Dez. (Das Grab
bestohlen .) Gestern wurde der Eisenhändler Adam
Wächter von hier zur letzten Ruhe gebettet. Unter den
vielen Blumenspenden , die daS Grab bedeckten, befand'
sich auch ein prächtiger Kranz mit einer zwei Meter
langen Lilaschleife. Als die Angehörigen des Tahrnge-
schiedenen im Laufe des Nachmittags den Kranz zum An¬
denken mit nach Hause nehmen wollten, war die Moire-
jchleife verschwunden.

(--) Tübingen , 17 . Dez . (Zwei Ausbrechers .
Gestern sind aus dem Gefängnis am Osterberg der Mör¬
der Engen Nufer von hier und ein zu mehrjähriger Zucht¬
hausstrafe verurteilter Bäcker Fund von Düsseldorf ent¬
sprungen . Tie beiden überwältigten den Gerichtsdiener!
Strobel , nahmen ihm die Schlüssel ab und entkamen
über den Oesterberg . Nufer ist schon einmal durchge¬
gangen , aber nach wenigen Tagen wieder verhaftet wor¬
den . <

Nufer hatte den Lkufjeher mit einer Bierflasche nie^
dergeschlagen; wie er in den Besitz! der Flasche kam/
ist noch nicht aufgeklärt . Die Beiden durften sich der
Freiheit indessen nicht lange erfreuen . Sie gelangten
zwar durch den Schönbuch bis nach Böblingen , wo Nufer,
wie schon bei seiner ersten Flucht den Versuch machte, Ver¬
wandte um Mittel zur Vollendung seines Fluchtversuches
anzugehen . Dort wurden sie aber auch diesmal vom
Stationskommandanten abgefaßt und in sicheren Gewahr¬
sam gebracht.

--) Münsingen , 17 . Dez . (Unfall . ) Ms dieser
-Dage Forstmeister Bundschn nach der Jagd mit seinen
Freunden die Bahnhofrestauration in Marbach betreten
wollte, glitt er ans , wobei sich sein Gewehr entlud und
ihm der . Schuh durch die Hand ging.

-LZermisHtes.
Deutscher Verein für Buchwesen und Graphik.

Leipzig , 17 . Dez . Gestern mittag fand im Guten¬
bergsaal des Deutschen Bnchgewerbehauses in Gegenwart
des Königs von Sachsen die Gründung des Deutschen
Vereins für Buchtvesen und Graphik statt . Ten Kernpunkt
der neuen Vereinigung wird ein Museum bilden, das.
ein Bild der Entwickelung der geistigen Kultur von der
einfachsten bis zur höchsten Stufe zeigen und eine Studien-
sammlung und Bücherei umfassen soll.

Preisend 'mit viel schönen Reden . Das schöne Volkslied von
Iustinus Kerner (1786—1862) gründet sich bekanntlich nicht
auf eine geschichtliche Begebenheit , es ist dem Stoffe nach
auch nicht der Phantasie des Dichters entsprungen. Die berühmt
gewordene Sage stamm : vielmehr von PhilippMelanchthon,
der vor nun bald 4M Jahren (1518) die ihm so lieb
gewordene Universität Tübingen , wo er fünf Jahre lang als
Magister wirkte , verließ , um an die Universität Wittenberg
überzusiedeln. Aus Dankbarkeit für die seinem väterlichen
Freund und LehrerReuchlin, dem „Vater des Klassizismus"
durch den Grasen Eberhard im Bart stets bezeigte tzoch-
schiitzung setzte der scheidende Melanchthon dem hochsinnlge»
Fürsten mit jener Erzählung eln Denkmal, das dauernder
ist als Er ».

Stiftung . Frau Gcheimrat AdalbertEolsman in La>.gen¬
berg stiftete zur Wiederaufrichtung des Handwerks 250CM
Mark. — Geheimrat Emil Kirdorf stiftete 1MM6 Mark
für hilfsbedürftige städtische Angestellte in Essen.

Be ugssci e , pslch? siir Auto ährten ? Das preußischeKriegs¬
ministerium hat beim Berliner Polizeipichsidjum den Antrag
gesie lt , die überflüsiigen Auwmobilfahrten einzuschränken und
wird , ehe nicht scharfe Maßnahmen gegen unnütze Fahrten ge¬
troffen worden sind,

'weder Reifen noch Benzol oder Oel
herausgcben . Es wird der Plan erwogen , von Neujahr ab!
die Fahrten mit Kraftwagen bezugsscheinpflichtig zu machen.
Die Taxe soll verdoppelt werden , da bei der geltenden
70 -Pfcnn !g-Tare mit einem Aufschlag von 30 Pfg. für die
Fahrt die größeren Krastwagengesetlschasten die Betriebe be¬
reits eingestellt haben.

Dir Gehaltsfrage der Lehrer in Norwegen. Ein Regie-
rungserlaß in Norwegen regelte die Gehaltsfrage der Lehrer
an Gemeiudcschu en dahin , daß den Lehre: n ein Ansangsgehalt
von 2160 Kronen , den Lehre?nimm ein solches von 1440 Kronen
zukommt , was , auf die Unterrichtsstunden berechnet, eine
Gleichstellung der Gehälter bedeutet. :

Der Wirbcstlurm in Japan. Nach dem am 14. Dezember
eingetrosfenen „Japan Advortiser " ist bei dem Taifununglück,
im November die Zahl der Toten in Japan ungeheuer . Der
Sachschaden übersteigt 350 Millionen F . anken . In der Prä¬
fektur in Tokio allein zählte man über 500 Tote. 3000
Häuser sind zerstört, 150 000 Häuser überschwemmt, 200 000
Personen obdachlos. Mehrere Dörfer in der Umgebung Tokios
sind vollkommen ze ' störk . In Simamura fand man 3000 Tote.
Die kleine Insel bei Uruyasu ist verschwunden. Die Be¬
wohner sind umgekommen.

Entdecktes Schweinemo den . In Pfreimd (Amverg) ver¬
steckte eine Bauer, der heimlich ein Schwein geschlachtet hatte,
Vas Fleisch auf der Kanzel des in der Nähe befindlichen
Kirchleins . Die Landjäger kamen dahinter und beschlagnahmte»
das Fleisch. — Daß man mit seinen Nachbarn nicht i»
Feindschaft leben darf , wenn man heimlich ein Schwein ab-
schlachtct , mußte ein Bauer in Rasistadt (Ellwangen ) erfahren.
Der böse Nachbar hörte das Schwein schreien und erstattete
Anzeige , worauf dem heimlich Schlachtenden die ganze Fleisch¬
menge beschlagnahmt wurde ; nur noch einige Würstchen durste
er behalten.

Hinters Licht geführt. Einen ganz originellen Geb . auch
machte die Ehefrau des Wilhelm Kruse in H . (in Bayern) von
dem Begriffe „im Felde" . Als der Gerichtsvollzieher kam,
um ein auf Abzah ung gekauftes Sofa , für das der Rest
nicht bezahlt werden konnte , wieder abzuholen , erklärte sie,
ihr Mann sei im Felde. Der Beamte, der gegen Kriegsteil¬

zieher von der sch echten Auvede Kenntnis erhielt, kam ex
abermals , um das Sofa zu pfänden. Aber es war schon
nicht mehr da, Frau Kruse hatte es inzwischen verkauft.
Das Schöffengericht erkannte auf 1 Monat Gefängnis.
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* Grömbach, 10 . Dez . Frau Klara Theurer , frühere
Nrauereibesitzers und HSrschwrrts Witwe hier, verkaufte c . -.
78 Morgen Wa!d . ca . 11 Morgen Güter , sowie 2 Tag
wühlenaiiteile , um den Gcsamtpreis von ^ 1 ' 0 410.
Ca 71 Morgen Wald und ca . 2 ' . Morgen Guter gingen
in den Besitz der Gemeinde über . Der Abschluß erwlg. e

? Dezeoiber im AermelkanalLen Amerikanischen Zerstörer'
Jacob Jane « Vernichtet und dabei 2 Matrosen gefangen
genommen . Das Boot hak dann den Handelsverkehr mit
gutem Erfolg bei stärkster feindlicher Gegenwirkung ange¬
griffen und dabei insgesamt 8 Dampfermit über 22000
BRT . versenkt . Allein 4 größere Dampfer sind ihm aus
stark gesicherten Gsteftzügcn zum Opser gefallen, darunter
der englische Dampfer Wcstlande (3il2 T .) mit Kühlen

durch das Immobilien- und Hypothrkengeschäft Alben j von Leüh nach Nantes und der englische Dampfer Nyauza
Preßburaer, Horb a . Ne' Freudenstadt 13 . Dez . Die Elben des vm'to denen
Heinrich Danuhanser, Kaufmanns in Buchau a F , ver
kauften ihr au der Mur>ftalstraße hier gelegenes Wohnhaus
nebst Ockonomieg bände

'
und Areal an Georg Grundmann,

Privatier hier um den Preis von 24000 . Ter Ab¬
schluß erfolgte durch das Immobilien- und Hypothekenge¬
schäft Albert Preßburger, Horb a N.

«MM N
Dse

WTB. Berlin, 17 . Dez . , abends . (Amtlich. ) Von den
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

UttLerssKösoLsersoltze.
WTB . Berliu, 17 . Dez . (Amtlich.) Eines unserer

U Boots , Kommandant , Kapitäuleutnant R»se , hat am 5.

) Ein einzeln fahrender bewaffneter Dampfer
wurde aus starker Ven-oLung hrrauszeschosscn. Gegen
den englischen TomN-'r „ Eariswosrd ' (2353 Tonnen ),
der, durch BewochungDfahrzeuge gesichert, unter der eng¬
lischen Küste westwärts fuhr, wurde ein Torp " otrcffer
erzielt . Der Chef des Admiralstabs der r reine

* Berlin, 18 . Den Laut Keitiner Lokalanzeig.r mel¬
det Daily Mail aus Tokio, daß die iapauische R>xiermig
die Meldung von Ser Besetzung Wladiwostoks durch
japanische Truppen für «mächtig erkläre.

* Berlin, 18 . Dez . Wir das „ Berliner Tageblatt"
hört, wiro der Hanytauischuß des Reichstags am Don¬
nerstag oder Freirag zusammentrete! ! . Mau wird in der
Annahme nicht f htrehen , sagt das Blatt, daß die nun
mit dem Abschluß des Waffenstillstandes im Osten sich auf

I werfende « Friedensfrajen den Gegenstand der Beratungen
s bilden « erden . Auch dürste sich Gelegenheit bieten , di;

Vorgänge zu erörtern , die den englischen Friedensfühler
im September im . Tande verlausen ließu : .

* Berlin, 18. Dn . Laut . Vossischw Zeitung " erör¬
tern d . e italienischen Zeitungen in den Berichten über die
Geheimsitzungen der Kammer eingehend di : Möglichkeit
deS Rücktritts SonninoS und seiner Ersetzung durch einen
Giolittaurr.

WTB. Tübingen , 17 . Dez . Ankunft der Ostafrikaner
in Deutschland. Die ersten der jetzt aus der Schweiz ein-
getroffcnen Deutsch Ostafnkaner , 0 Mitglieder der Herrn¬
huter M ssiou, sind heute im hiesigen Trovengeueiungsheim
des Deutschen Instituts für ärztliche Mission ausgenommen
worden, wo sie von dessen Leiter, Professor Dr . Oipp, u.
dem Miss ' ansdirektor Bischrs Hennig- Herrnyut begrüßt
wurden.

Mutmaßliches Wetter.
Unter der Herrschaft eines neuen Luftwirbels M

am Mittwoch und Donnerstag naßkaltes Wetter zu eM
warte «.

Druck und Vertag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Aüenstetz ..
Für die Särsttlütung verantwortlich Ludwig La u k

Alre«fte;g-LLadt.
Die Abhaltung d :s am IS . Dezemdev tzS, Js . fäüigeK

AUeußrig.
Frisck »ingrtroffen:

ist «us senche -spolizeiliche « GrirnSr» Jo »grK » L EtüL L»

WÄchsMl

Landwirtschaftlicher BezirLsverein Calw.
Am nächsten

Frcitng ,
'Sen Äl . Dezrrtrher (ThrmsSfriertaz ),

nachZmttsKK L Ähr,
findet im Saale der Brauerei Dreiß in Cal « die jährliche

Den 17 . Dezember 1917.

SLadLschultheitzenamt.
MWW

» r
Sv Pf § .

Chr . BRrghard jr.

Für die »nie» Bowriie herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verluste unseres lieben Svhnrs und Bruders

fRr die zahlreiche Beteiligung am TrauergvtteSdirnst von

nah und fern und skr die tröstenden Worte des Hr :: . Pfarrer

Zeller danken herzlich

die trauerndes Hinterbliebenen.

Suche sofort oder später einen
erdenklichen Jungen , auch solchen,
welcher noch M - bis 2 Jahren zu
lernen Hut.

Karl G'Lnßle » ßSirkkrmeiSer,
Etnt 'gcn t Lsnith -rr-SKr . ISS.

zu ssfrrlizem Eintritt einen jungen

Mltensterg.

»on 16 — 17 Jahren
für 1 Pferd

Temseibrn « ird Gelegenheit xa-
boten die 'WäekRerer zu erlernen.

Gärtnerei Gölz

statt mit frlgender -TageSordkung:
1. Kassen- und Rechenschaftsbericht für I . Ap il IS 16/i 7.
2 . Vortrag des Herrn Lsuüwirtschaswinftetro.,8 Wipmaurr van Roll --

« eil über „ Sie neuen ÄestiMAunxe« über Uushrmgung von
Schlachtvieh ' und „ die Nvlmeudlzkeit Ser Verrirrzerurkg der
Gchr»eineSefi «nde" .

3 . B- rrra - des B -.remsvorsrandos über , Naturslleistuugen an Heer
und Flotte " .

4 . Anträge aus der Versammlung.
Jedermann ist dazu freuudlichst emgeladon.
Bei der Wichtigkeit der TuMSsxdunng ist zahlreiches Erscheine»

drmseud erwüuscht. jeder Gememtze ssTle :n Wertretcr Anwesend
sei« .

Calw, den 14 . Dez . 1917.
VereirrsvorüanS:

Regierungsrat Binder.

Fritz WLHler jr >, WKerrfteig
empfiehlt von

' -s

HKfferrdfte GeschsuLe für

Für die vi . len Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinicheiden un¬
seres Leben Vaters , Groß - und
Schwiegervaters

sowie für die zahlreiche Begleitunz
zu seiner letzten Ruhestätte, insbe¬

sondere auch seitens des verehrt.
Kriegerverems, und für die vielen Kranzspenden da -ken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Aliersteis.
Einen schönen schwarzen und sarbigc«

Herrenan^
und einen älteren

lowie
t»erka«ft

uns

Frau Vetter.

I
L68WA - üu .cZisr

Altensteig.
Einige Puare gebrauchte

! Damen - Z
! zn kaufeu gesrrchl.
^ Angebote sind zu richten an die
Expd . ds . Bl.

io scköoei chusrvustl
oock soliäsr ^ o,kMrun8

empkiestlt äie

Llisvsikig.

Mit samt Sem
! . Verkauf aus.

Gottlob Vurghardt
Gäctnes, Spiellierg.

dem

Wiegespkerds , aus Holz,
zum Abschrsubsnu . Fahren

Hslzpferde mit Holzrüdern
Holzpiertze mit Eisenrädern

Fuhrwerke als:
Frschtwazeu , Sprengwage«
Postwagen , Milch -varr«
Leiterwagen , Kstznolett
SauLwagen , Karre«

ein- und zweispLnwg
Lriierwage «, dauerhaft , » it

1 und 8 Pferden
Keg ei spiele in Kasten
Schachttlware « lr Schäferei,

Hvlzschiux , Hühn «rh»f,L«nd-
gut , Bors und Stadt , Jagd

Kubusspiele , m . Märchenbilser
bester AnschauungSunterricht

Mechanische Spielware », ori¬
ginelle Neuheiten

Farbenkasten n . Malschuleu
Blecheisenbahsen
Etscnbahneir , hochfein in glän¬

zender Aasstattun , u . prim«
Uhrw rk 0 . Katalog

Auto uud Fahrzeuge zum
Auftiehen

Dampfmaschinen, stehend und
lieg -nd

Betrrebsmodclle hiezr als
Mühlen Sägen , Schöpf¬
werke , Schmieden etc.

Automobile , Kinematograph
I -aternL maZiea u . Lioos

MofuikSspirle (Kugeln)
Kug« lr « »lettes
Schwarze Peter
Domino , Ttvsli
GeseLschsstsspikle zur Unter-

hultuux und Belehrung in
schöner Ausst«ttu« g

Schschspielr « . » «menbretter
Halms , Poch, Sch»«p» etc.
Feßlmxe « van Hs ; z, .sehr

dauerhaft , in schönster Auf¬
machung

Zl«As,ld« tsn
Pate »t- sszen . « lastslin -Ssl-

toten , sehr - roß, «uS un¬
zerbrechlicher Masse

Kanvnen . Schiffe
Bild r . üchrr
Pferdestäte «nd Pferde hisz«
Peitsche»,
Sädrl ». Trommeln » .Sewehre
Helme Jnf »nterie u. Kavallerie
Hvlzpistolen, Metall - Piftvle«
Jde «l- Gewktzre « . Ptßvle«

mit Gummipfeil, gefahrlvser
Gchießsport

Schafe , Kuh«, Estl , Hunde,
Ziege«, H«s «n , Katze » z«m
Fahre « aus Holz u . Stoff

T er«, weiß und lackiert
Baukasten in Hvlz u . Stein
HandwerkSkaftr«
Hammer , Schaufel «, Säge«

Spaten , Reche » etc.
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